
BURGSCHULHAUS Fertigstellung der Turnhalle und Tagesstruktur wurde gefeiert

«Echter Gewinn für Schulraumstrategie»

rz. Wenn im Pausenhof nicht nur ge­
spielt und geplaudert oder Znüni geges­
sen wird, sondern an langen Festbän­
ken eine Menge Leute sitzen, und der 
Duft von Grilladen in der Luft liegt, 
dann hat dies einen besonderen Grund. 
Das war am Freitag vor einer Woche im 
Pausenhof des Riehener Burgschulhau­
ses der Fall. Dann wurde nämlich die 
Fertigstellung der Turnhalle des Burg­
schulhauses und der Tagesstruktur ge­
feiert und die Handwerker wurden zu 
einem Mittagessen geladen.

Dank an die Handwerker
Auch Silvia Schweizer, im Riehener 

Gemeinderat für Bildung und Familie 
zuständig, und der für Finanzen und 
Immobilien zuständige Gemeinderat 
Patrick Huber waren anwesend; Erstere 
richtete Worte des Danks an die Hand­
werkerinnen und Handwerker sowie 
Planerinnen und Planer.

«Heute ist ein besonderer Tag für das 
Burgschulhaus, für unsere Schule – und 
für die gesamte Gemeinde Riehen», be­
gann die kurze Ansprache. Die zwei 
wichtigen Meilensteine, die gefeiert 
würden, die Fertigstellung der sanier­
ten Turnhalle und gleichzeitig der fast 
vollendete Ausbau der neuen Tages­
struktur im Untergeschoss derselben, 
zeigten deutlich, dass der Gemeinde 
Riehen gute Schulräume wichtig seien. 
«Räume, in denen Kinder sich bewegen, 
lernen, lachen, zusammenkommen 
und sich einfach wohlfühlen können.»

Der Weg sei zwar lang und auch et­
was steinig gewesen, denn seit den ers­
ten Überlegungen im Jahr 2020 habe 
das Bauvorhaben viele Studien, Wett­
bewerbe, Bewilligungsverfahren und 
Baustellen durchlaufen, die Geduld er­
fordert hätten. Dank des grossen Enga­
gements, Fachwissens und der echten 
Zusammenarbeit aller Beteiligten er­

strahle die Turnhalle in neuem Glanz – 
bereit für Sport, Spiel und Bewegung. 
Nicht zu vergessen sei die Erneuerung 
der Veranstaltungs- und Bühnentech­
nik: Mit der modernen Anlage könnten 
Theaterstücke und Vorführungen noch 
vielfältiger inszeniert werden.

Einladende Tagesstruktur
Besonders betonte die Gemeinde­

rätin und Vizepräsidentin des Gemein­
derats auch die neue Tagesstruktur im 
Untergeschoss der denkmalgeschütz­
ten Turnhalle, die «einen Ort schafft, 
der Kindern und Familien im Alltag 
Entlastung, Begegnung und ein Stück 
Lebensfreude schenkt». Durch den Ein­
fallsreichtum der Planenden habe am 
Schulstandort hochwertiger Raum ge­
schaffen werden können, um den stei­
genden Bedarf bei den Tagesstrukturen 
abdecken zu können. Aus einem feuch­
ten und mit Radon belasteten Unterge­

schoss, das nur schwer zugänglich war, 
seien mit dem Lichthof helle und einla­
dende Räume für die Tagesstruktur ent­
standen. Auch die mit dem neuen Lift 
erschlossenen trockenen Lagerräume, 
die den Betrieb spürbar erleichtern 
würden, fanden spezielle Erwähnung.

«Dieses Projekt ist ein echter Ge­
winn fürs Burgi und für unsere Schul­
raumstrategie», setzte Silvia Schweizer 
zu den abschliessenden Dankesworten 
an, die den Planenden, Fachleuten und 
insbesondere den Handwerksbetrieben 
galten, die mit Sorgfalt, Genauigkeit 
und grossem Einsatz gearbeitet hätten. 
Auch die beteiligten Mitarbeitenden 
der Gemeinde Riehen wurden lobend 
erwähnt: Patrick Scheffler, Gesamtpro­
jektleiter Hochbau, Sebastian Bär, Pro­
jektleiter Hochbau, Martin Abel, Leiter 
Schulraum und Hauswartung, Lesley 
Bachmann, Schulhauswartin, und 
Burgi-Schulleiter Florian von Bidder.
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CARTE BLANCHE

Wahlen in Riehen
Diese Kolumne erscheint am Wahl­
wochenende in Riehen 2025. Dann 
gibt es zwei Optionen für den Autor 
dieser Zeilen: Entweder er nimmt 
diesen Steilpass auf und schreibt 
ein bisschen über diese vierjährli­
che Veranstaltung, oder er igno­
riert die Wahlen vollkommen und 
schreibt ersatzweise über die Art 
und Weise des Liebeslebens einer 
südtibetanischen Hängebauchels­
ter.

Der Hinweis auf die Wahlen im 
ersten Satz dieser Kolumne macht 
die Elsternversion obsolet. Deswe­
gen freue ich mich mit Ihnen zu­
sammen, dass Sie heute an die 
Urne dürfen. Sie müssen das unbe­
dingt machen. Denn wenn man die 
Slogans der Parteien liest (das kann 
man gut, indem man die zugesand­
ten Flyer auf dem Stubentisch aus­
breitet), dann können Sie mit Ihrer 
Stimme dafür sorgen, dass Riehen 
endlich sicher wird, dass die Wiese 
bunt (die meinen «farbig») wird 
statt grau, dass Riehen zusammen­
gehalten wird, dass Riehen lebens­
wert wird (endlich!) und dass in 
Riehen aufgebrochen statt abge­
baut wird. Wenn Sie sich nach der 
Lektüre der pfiffigen  und schlag­
kräftigen Headlines noch nicht 
sicher sind, welche Liste Sie ein­
legen wollen, dann studieren Sie 
die unzähligen Fotos von Men­
schen, die sich  – das sei hier ehr­
lich  verdankt  – für einen Job im 
Parlament zur Verfügung stellen. 
(«Kumm uff d’Lischte, wirsch so­
wieso nid gwählt!»)

Abgesehen von den Auftritten 
auf Social Media haben sich diese 
Bilder seit gefühlten 100 Jahren 
nicht verändert: ein Bild des lä­
chelnden Gesichts, mit etwas Ober­
körper (bei der einen Partei mehr 
als bei der anderen). Kein Profil­
bild, keine Aufnahmen «in action» 
(obwohl mir das Bild mit dem 
Gummipfeil auf der Stirn des Fami­
lienvaters bis heute unvergessen 
geblieben ist). Also eher mutlos. 
Und dann noch die Präsentation 
der aktuellen Exekutive. Alles 
Menschen, die  – bis vielleicht auf 
eine Ausnahme  – seriös und ehr­
lich für Riehen arbeiten. Und die, 
welche sich neu anbieten, haben 
auch gute Absichten für unser Dorf. 
Es wird diesem Dorf – im Vergleich 
zu vielen anderen  – weiterhin un­
verändert gut gehen, ganz egal, 
wen wir wählen. Und deshalb hätte 
ich vielleicht doch lieber über die 
tibetanische Hängebauchelster ge­
schrieben.

Daniel  
Thiriet
lebt und  
engagiert sich 
in Riehen.

RENDEZ-VOUS MIT … Selina (32) und Johannes (33) Baldauf, die in Bettingen eigenen Wein keltern

Altes Handwerk und jugendlicher Elan
Die Kelter steht auf einem Podest im 
kleinen Garten des 500 Jahre alten 
Hauses in der Oberen Dorfstrasse 51. 
Es sei eine 70 Jahre alte Kelter vom 
Kaiserstuhl, sagt Johannes Baldauf. 
Er  und seine Ehefrau Selina, 33 und 
32  Jahre jung, haben sie dieses Jahr 
erworben und vor wenigen Wochen 
den ersten Wein darin gekeltert. «Die 
Leute bleiben stehen und sind sehr in­
teressiert», erzählt Johannes: «Oft 
auch Wanderer, die hier vorbeikom­
men.» Ein grosser Fan ihres Weines sei 
der Nachbar: «Er hat sich gleich ein 
paar Kisten reserviert.»

Selina und Johannes Baldauf sind 
im Sommer 2022 nach Bettingen ge­
zogen. Sie können sich nicht mehr 
darauf einigen, wer das Haus in den 
Anzeigen entdeckt hat, aber sie wis­
sen, dass sie grosses Glück hatten. Im 
500  Jahre alten Keller gibt es viele 
Hefepilze, die auch eine Spontangä­
rung ermöglichen – laut Johannes das 
Beste, was einen Wein ausmachen 
kann: «Ein spontanvergorener Grand-
Cru ist oberste Klasse.» In einer mo­
dernen, sterilen Kelterei müsste man 
für Spontangärung industrielle Hefe 
zusetzen, erklärt Johannes. Das Ehe­
paar will Qualität vor Quantität set­
zen: «Für acht Franken wird man un­
seren Wein nicht im Laden finden, 
eher für 25 Franken im Restaurant.» 
Unter anderem verkaufen sie ihn an 
das Binninger Schloss.

Tierliebe, Psychologie, 
Weinbau
Johannes spricht vom Winzer­

handwerk wie jemand, der es lange 
ausgeübt hat. Dabei sagt er selbst: 
«Hätte mir vor fünf Jahren jemand ge­
sagt, dass ich Reben haben werde, 
hätte ich ihn für verrückt erklärt.» 
Johannes ist zwar auf einem Bauern­
hof aufgewachsen, arbeitete zunächst 
aber als Unternehmensberater und 
stieg während Corona auf Erwachse­
nenbildung als selbstständiger Do­
zent für Psychologie und Soziologie 
um. Selina, ursprünglich Model, war 
bis Ende 2023 Inhaberin des Tierbe­
treuungsdienstes VIP Pets und arbei­
tet heute als selbstständige Tierpsy­
chologin vor allem mit Hunden und 
Pferden. «Ich war mein ganzes Leben 

sehr tierbezogen und an der Land­
wirtschaft interessiert», sagt sie.

Beide stammen aus dem nördli­
chen Vorarlberg bei Bregenz. Wenn 
auch mit dem hiesigen Dialekt ver­
mischt, können beide ihren österrei­
chischen Zungenschlag nicht verber­
gen. Der Zufall wollte es aber, dass sie 
sich erst 2020 in Basel kennenlernten. 
Johannes zog es zunächst als Unter­
nehmensberater für den gesamten 
deutschsprachigen Raum nach Zü­
rich, später nach Basel, von wo aus er 
seine Kundschaft in Deutschland bes­
ser habe betreuen können.

Selina hingegen folgte 2016 ihrem 
damaligen Lebensgefährten direkt in 
die Region Basel; sie lebte zunächst in 
Binningen. Gemeinsam wohnten sie 
in einem Haus in der Breite, das ihnen 
aber nicht mehr passte, als sie be­
schlossen, selbst zu keltern, wie sie 
erzählen. Seit seiner kürzlichen Pensi­

onierung ist Selinas Vater Wasili Jan­
kin wöchentlich zu Besuch in Bettin­
gen. Er hat sich von der Leidenschaft 
von Tochter und Schwiegersohn an­
stecken lassen und hilft beim Herbs­
ten und Keltern tatkräftig mit.

Zum Wein kam das junge Paar eher 
zufällig: Eines Morgens habe sie im 
Bett die Anzeige gelesen, dass in Ley­
men 20  Aren Reben verpachtet wür­
den, erzählt Selina. Die Idee musste 
nicht lange reifen, bis die beiden zu­
griffen. Sie begannen, die Reben nach 
Bio-Kriterien zu pflegen, die Trauben 
zu ernten und zunächst zur Lohnkel­
terei Vinigma im Dreispitz zu liefern. 
2023 pachteten sie einen weiteren 
Rebberg von anderthalb Hektaren bei 
Bellinzona. Fast jedes Wochenende 
waren sie dort, um sich um die Reben 
zu kümmern. Vor Kurzem aber gaben 
sie die Reben im Ticino auf und 
pachteten im elsässischen Kaysers­

berg bei Colmar ein neues Rebstück 
von 70  Aren, das sie nun gemeinsam 
mit jenem in Leymen bewirtschaften. 
«Im Elsass haben wir Grand-Cru-La­
gen; die findet man in der Schweiz 
nicht», schwärmt Johannes.

Zeitintensiv, aber erfüllend
In ein paar Jahren wollen sie vom 

Winzern leben können. «Wein zu pro­
duzieren, ist die legalste Art, mit 
Drogen ein Geschäft zu machen», 
lacht Johannes. Der Doppeljob sei 
sehr  zeitintensiv, auch wenn er sich 
die Zeit oft selbst einteilen könne: «Im 
November gehen wir das erste Mal seit 
2022 für eine Woche in Urlaub. Und 
selbst dort werde ich abends Online­
kurse geben müssen.» Wein sei aber 
sehr kulturträchtig und habe viel Tra­
dition: «Ein Winzer macht alles selbst 
und produziert ein Genussmittel. Das 
ist viel erfüllender als ein Bürojob», 
sagt Johannes.

Selina übernimmt vor allem die Fi­
nanzen und das Marketing, hat aber 
auch ihre Tierliebe nicht aufgegeben. 
Mit Baldaufs wohnen der Zwergspa­
niel Serfino und der Zwergspitz Mogli 
im Haus. Noch während des Umzugs 
in die Region kaufte sich Selina aus­
serdem ein Pferd, inzwischen noch 
ein zweites, die beiden Spaniermisch­
linge Caruso und Filou. Sie leben in 
einem Riehener Privatstall im Auhal­
denweg. Selina plant, dort einen Be­
trieb für geführte Ausritte und Kin­
dergeburtstage zu etablieren.

Und weil das noch nicht genug 
Tiere sind, kümmern sich Selina und 
Johannes noch um eine ganz spezielle 
Rasse: Die Gärtnerarbeit in ihren Re­
ben in Leymen übernehmen 13 Breto­
nische Zwergschafe, auch Ouessants 
genannt. Johannes las in der Fachlite­
ratur von verschiedenen Versuchen 
mit Schafen in Reben. «Es ist ein Kreis­
lauf: Sie fressen das Gras und düngen 
den Boden mit ihrem Kot», erklärt 
Selina. Jeden Tag fährt sie nun in der 
kalten Jahreszeit zu ihnen, um ihnen 
Futter und zu Trinken zu richten. «Wir 
kauften sechs Schafe; drei waren be­
reits trächtig», berichtet Selina: «Drei 
Böcklein haben wir bereits in gute 
Hände weitergegeben.»

Boris Burkhardt

In ihrem kleinen Hof in der Bettinger Oberen Dorfstrasse keltert das junge 
Ehepaar Johannes und Selina Baldauf eigenen Wein.� Foto: Boris Burkhardt

Silvia Schweizer und Patrick Huber freuen sich über die alte Turnhalle in neuem Glanz und die darunterliegende Tagesstruktur.� Fotos: zVg
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